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Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe geitattet. Nach einer Stunde waren wir wieder auf dem Wege; 

AIR froh, dem Gaſthof mit feiner mürriſchen Wirtin entronnen 

Durch den ſüdlicken Teltow. zu fein. Anfangs war landſchaftlich das gleiche Bild, bis 

Dou Wilh. Reichner. rechts Uiefernheide dicht herantrat und ein Bruch mit 

Unbeſtreitbar haben viele Gebiete zu einer beſtimmten leuchtend weißen Birken willkommene Abwechſelung bot. 

Jahreszeit ihren eigenen Reiz; ſo bietet auch der Teltow Hier mochte es auch geweſen ſein, wo die Unfrigen am 

mit feiner verfchtedenartigen wald- 21. Auguft 1515 Sich gegen 


loſen Hochebene gerade im Winter 
beſondere Eindrücke, und man 
verſäume jetzt nicht die Gelegen⸗ 
heit, ihn zu durchqueren. 

In Trebbin dem Fuge 
entſtiegen, wanderten wir froh der 
Sonne entgegen, die Richtung nach 
Chriſtinendorf nehmend. Die 
letzten Bäufer des Städtchens la- 
gen hinter uns, als ein Ausblick 
von der höchſten Erhebung der 
Trebbiner⸗Halbinſel, die ſich in 
die Nutheniederung nach Norden 
vorſchiebt, ein Weilchen Raft ge- 
bot. Zu unſern Füßen breiteten 
ſich die von Abzugsgräben durch⸗ 
zogenen, von Els⸗ und Birk 
büſchen belebten Wieſen aus, 
welche nördlich von den Grog- 
beuthen⸗Thyrower⸗Bergen, nord⸗ 
öſtlich aber von den Höhen bei 
Wendiſch-Wilmersdorf begrenzt 
wurden, auf deren Gipfel preußi⸗ 
ſche Schanzen vom 22. Auguſt 
1815 an den Uebergang der Fran— 
zoſen und deffen Verteidigung er- 
innern. Genau im Often lag, 


Reynier und den Uebergang deſſen 
Corps mit größter Ausdauer nach 
Nunsdorf wehrten, aber ſchließlich 
der großen Uebermacht weichen 
mußten. Nichts erinnert den 
Wanderer an jene Stunden als 
die Geſchichte und die wenigen 
eingemauerten Kugeln in einzelnen 
Häuſern von Nunsdorf, das heute 
ſo freundlich herüberſchaut. 
Einen ſchmalen Wiefenarm 
überſchreitend, hatten wir bald den 
66 Meter hohen Gadsdorfer 
Höllen-Berg erklommen, der 
vom ſüdweſtlichen Gipfel eine 
prächtige Ausſicht nach Süden 
bot. Halblinks ragten die Speren⸗ 
berger Gipsbrüche mit den dazu⸗ 
gehörigen zahlreichen Schornſteinen 
auf, dahinter die höhen der Solms⸗ 
Baruther Forſt, im Süden breitete 
ſich das große, über 11 Kilometer 
breite Kummersdorfer Waldgebiet 
aus, während den Abſchluß ein 
bläulicher Streifen bildete: Der 
niedere Fläming, mit dem 178 
Meter hohen Golm Berg. Ueber 


aus Büſchen und Bäumen her⸗ 20 Kilometer ift die Entfernung 
vorlugend, unfer erſtes Ziel, Waqholder-Hecke am Gadsdorfer Kieg. bis dahin; ein Seichen wie weit 
Chriſtinendorf, das wir nach 160 Meter lang, bis zu 5 Meter hohe Büsche. man ins märkiſche Land von hier 
halbſtündiger wanderung erreichten. Liebhaber⸗Aufnahme von Wilh. Reichner. aus ſchauen kann, wenn klare Luft 
Die ſpäte Abfahrt des Zuges an ſchönen Tagen es geſtattet. 

zwang uns, gleich hier Frühſtück und Mittag zuſammen Doch noch eins feſſelte uns, hier ein wenig länger zu 


einzunehmen, um fo Seit zu gewinnen, da die Tage kurz find. verweilen. 
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Hier liegt ein 
Rundwall 
den der bekannte Forſcher, Herr W. von Schulenburg im 
Jahre 1894 unterſucht hat und als eine germaniſche An— 
lage beſtimmte, aber nur wenige Beweisſtücke, als Scherben, 
kleine Unochenſtücke, Leichenbrand ꝛc., fand. Damals noch 
ganz erhalten, iſt heute von ihm ein Stück des weſtlichen 
Teiles durch Aufforſtung zerſtört, doch mißt die Nord⸗Süd⸗ 
achſe ungefähr 98 Meter, der die Oſt-⸗Weſtachſe mit 74 
Metern gegenüberſteht. Der Böſchungswinkel ſchwankt auf 
der öſtlichen Außenſeite zwiſchen 14 und 20° und kommt im 
Süden und Weſten nicht über 11. Die geringſte Stei- 
gung des Walles iſt im Norden, wo ich nur 5—60 meſſen 
konnte. Im Innern flach, ſchlüſſelförmig ausgehöhlt, 
konnten Winkel nur zwiſchen 6 und 8° feſtgeſtellt werden. 
So ift alfo die Anlage im Laufe der Jahrhunderte von 
Wind, Regen und Forſtwirtſchaft verwaſchen worden. Wir 
machten noch einige photographifche Aufnahmen, um dann 
am Oſthange des Berges durch ausgeſpülte Schluchten ab- 
zuſteigen und auf Feldwegen nach Gadsdorf zu wandern. 
Vielmehr, wir „kniffen ab“, ließen das eigentliche Dorf 
rechter Hand liegen, und kamen am Gadsdorfer— 
Kiez (einem 400 Meter entfernten Vorort mit zwei 
Straßen) heraus. Hier fanden wir eine 160 Meter lange, 
dichte 
hecke aus Wachholderbüschen, 

deren 5—5 Meter hohe Bäume auf ein ziemliches Alter 
ſchließen laſſen und wohl einzig in der Mark daſteht. Auch 
ſüdlich des Dorfes (am Wege nach Rehagen) ſtehen dieſe 
immergrünen Büſche in Reihen und kleinen Gruppen bei⸗ 
einander, doch müſſen ſie viel jünger ſein als erſtere, die 
unſere Abbildung zeigt. 

An einer Windmühle vorbei führte der Weg zum 
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Saalower höllen-Berg. 

Dieſer iſt nicht mit ſo guten Ausblicken geſegnet, als ſein 
weſtlicher Namensvetter, trotzdem er um Etwas höher 
iſt als jener. Doch die Sage zieht die beiden zuſammen; 
denn „von dieſen Bergen haben ſie gekämpft“, wird er⸗ 
zählt, und „der Saalower Höllen-Verg foll eigentlich Helden⸗ 
berg heißen; Höllenberg ift nur fo platt für Heldenberg.“ 
Wer ſie waren, die hier gekämpft haben, darüber ſchweigt 
Fama; ſo mußten wir denn unbefriedigt weiter ziehen. 
Und wir taten's gern. Wenn die Kaffeeraft lockt, die ge: 
mütlich warme Stube des dörflichen Uruges, wer will da 
widerſtehen? So war dann auch nach kurzer Zeit S aa- 
low erreicht und der Gaſthof gefunden, wo bald das 
„ſchwarze Getränke, aus Früchten von Arabiens Höhen“ 
vor uns auf dem Tiſche dampfte. 

Die vom Führer bewilligte eine Stunde war um, und 
das ſtille Wieſenland nahm uns wieder auf. Mit lichten 
Purpurrändern verbrämte graue Wolken zogen eilend über 
uns hin, kräftige Windſtöße ließen die Lodenpelerinen zeit— 
weiſe flattern und ſchlagen; dämmernd ſtiegen abendliche 
Schatten nieder, die, immer dichter und dunkler das Land 
verhüllend, bald alles in nächtliche Farben tauchten. Der- 
giſchow, Nächſtneuendorf lagen hinter uns. Da brauſte 
es heran mit Macht. Schnee und Regen wollten uns das 
letzte Wegſtück zu nehmen noch ſchwer machen. Wie ſich 
auch Flocken auf Flocken feſthäkelten: vorwärts — unbe- 
irrt ſtrebten wir auf Foſſen zu, deffen Lichter ſchon von 
Ferne winkten, einen Abendſchoppen verheißend. Aeußer⸗ 
lich feucht, doch innerlich fröhlich langten wir auf dem 
Bahnhof an. Eine Gegend hatten wir kennen gelernt, 
von der ſo Viele abfällig ſprechen; doch wenn man ſie 
mit ſehenden Augen, mit dem rechten Derftändnis durch⸗ 
wandert, ift gerade der ſüdliche Teltow reich an landfchaft- 
lichen Keizen und geſchichtlichen Reminiszenzen. 


Bernauer Bier 


Bernauer Bier — in alter Seit: 
Wie ſcholl's ihm laut zum Ruhme! 
Die Heimat war gebenedeit 

Ob ſolchem Heldentume, 

Das es zu Taten groß erzog — 
Davon die ſtolze Kunde flog 

Durch alle deutſche Gauen! 


Es trank's ein jedes Leckermaul, 
Dom Bürger zum Miniſter; 

Der Reitersmann auf hohem Gaul, 
Der Landsknecht, Pfaff und Küfter | 
In Schloß und Hütte ſchäumte hell 
Des edeln Saftes Wunderquell, 
Mehr als des Weines Labe! 


In einem Keller zu Berlin: 

War das ein Fäſſerſtechen 

Bei jeder Frühlingszeit Beginn — 
Bernauer Bier zum Sechen! 
Stadtväter, Magiſtrat voran, 
Erſchienen auf dem Kneipenplan 
Mit Hoſen, die bocksledern! 


Und in der Runde, enggedehnt, 
Holzſchemel, die begoſſen 

Mit jenem ſtüſſ'gen Element — 

Dann wurd der Areis geſchloſſen! 
Drauf hub ein Saufen an voll Wucht, 
Davon man ſeinesgleichen ſucht 

In alt! und neuen Tagen! 


Ein Siel gab dieſem Bräu Gewicht, 
Das ſtets den Durſt belebte: 

Daß jeder Schemel wie gepicht 

Am Bofenboden klebte! 

Daun ſtanden fie in würd'ger Reil’, 
Und jeder trank nochmals für zwei 
Und- pries den Göttertropfen! 


Nah' dieſem Keller „von Bernau“ 
So war er juſt geheißen: 

Ein Schuſter, nach der Arbeit rauh, 
Tät Veſpers ſich befleißen! 

Er ſpricht zum Lehrling: „Hole mir 
Flugs eine volle Kanne Bier 

Aus dem Bernauer Keller!“ 


Der Burſch ſperrt Naſe auf und Mund, 
Glotzt auf von ſeinem Teller — 

Er kennt auf weitem Erdenrund 

Nur einen ſolchen Keller: 

Bernan ift feine Vaterſtadt, 

Dahin er, durſtig und nicht ſatt, 

Heut Abend noch foll eilen ? 


Doch Meiſter Knieriem, hoch im Schwung 
Und ſtark im Offenbaren 

Des rechten Wegs, bringt ihn zum Sprung 
Wie manchen ſchon feit Jahren! 

Schnell fliegt vorbei ihm Hof und Haus, 
Das Stadttor und das Waldgebraus — 
Bis er Bernau erreichte | 


Und eine Kanne, gut verzinnt, 
Schwingt er alsbald in Händen — 
Er eilt zu einem Haus geſchwind, 
Den Eltern Gruß zu ſpenden. 

Doch als die ſah'n das Exemplar 
Des hoffnungsvollen Sohns: fürwahr, 
Da packt ſie Grimm und Grauſen! 


„Du warſt von je ein ſchlimmer Gaſt, 
So hüben wie dort drüben, 

Und deiner Dummheit große Laſt 

Iſt immer groß geblieben! 

So kommts, daß du nicht 'mal Beſcheid 
Weißt, daß von eurem Haus nicht weit 
Auch ein Bernauer Keller |“ 


Doch dunkler wird es allgemach, 

Den Himmel Wolken ſchwärzen, 

Es heult der Sturm um Tor und Dach — 
Die Mutter, Angſt im Herzen, 

Doll Sorge um den einz' gen Sohn: 

Bant ihm ein weiches Bette ſchon, 

Daß hier er übernachte! 


Es ſteigt herauf das Morgenrot, 

Tau perlt auf Beet und Becke, 

Gleich Leuchtern um die Schatten loht 

Der Kranz der NRofenftöcke | 

Und hurtig er die Beine lenkt, 

Bald rechts, bald links den Kring er ſchwenkt 
Und hört den Inhalt plätſchern! 


Doch unterwegs, daß Gott erbarm' — 
Schon fühlt er ſich verloren — 

Iſt es der Meiſt'rin knoch'ger Arm 
Was jetzt ſich naht den Ohren d 
Nein, nein! es wiegt ſich nur ein Aſt, 
Der ihn mit ſanftem Griff umfaßt 
Und junge Blüten ſtreuet! 


Ihm legt's ſich aufs Gemüt wie Reif, 
Der Schritt will ihm verſiegen — 

Er fühlt des Kniertenis wucht'gen Schweif 
Sich um den Rücken ſchmiegen — 

Still hält er — all den Duft und Schein 
Saugt mit der Morgenluft er ein, 

Und eine Stimme rufet: 


„Was biſt du für ein grüner Fant, 

Dem Furcht das Herz macht pochen 

Hat auch dein Hirn nicht viel Verſtand: 
Kraft ſauſt dir in den Knochen! 

So klein der Menſch, ſo groß die Welt, 

Und Raum genug, in ihr als Held 

Sich trefflich zu bewähren! (Schluß folgt.) 


*) Aus dem empfehlenswerten Gedichtband „Büchlein des Uebermuts“, Feucht Fröhliches und ſonſt Heiteres von Hugo Lucius. Dresden 


u. Leipzig. E. Pierfons Verlag. Preis 1.50 Mk. 
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Kämpfe auf märkiidiem Boden. 


Walter Kukuck. 


Das Gebiet unſerer heutigen Mark Brandenburg ift 
au vorgeſchichtlicher Zeit und in den Jahren der Römer⸗ 
9 zu Anfang unſerer Zeitrechnung von Germanen, dem 
Voltksſtamme der Semnonen bewohnt geweſen. Rein ge— 
blieben find die germaniſchen Siedelungen Deutſchlands 
aber nur in den Gebieten zwiſchen Weſer, Elbe, dem Mittel- 
gebirge und dem Meer. Nachdem in der Völkerwanderung 
die Germanen die öſtlich der Elbe gelegenen Ländereien 
verlaſſen hatten, drangen ſlaviſche Völker nach, die ſich mit 
den germaniſchen Reſten vermiſchten. Wir hören daher in 
deu Aunalen der Geſchichte immer von Kämpfen ſlaviſcher 
Völkerſchaften im Gebiet der Mart. 

Bereits Karl der Große zog 789 gegen die Slaven, 
aber andere Unternehmungen ließen ſein Intereſſe an jenem 
damals noch ziemlich wildem Gebiete erlahmen. Dem alten 
Deutſchen Reich waren die Bewohner der Streuſandbüchſe 
keineswegs günſtig geſiunt. Zwar gelang es dem Sachſen⸗ 
könige Heinrich J. im Jahre 928 die Hauptſtadt der Heveller, 
Brennaburg a. d. Havel, einzunehmen; aber während er 
im folgenden Jahre Herzog Wenzel in Böhmen zur Huldi⸗ 
gung nötigte, erhoben ſich die nördlichen Wenden, insbe⸗ 
ſondere die Rädarier, gegen 
die ſächſiſche Herrſchaft. In 
der äußerſten Ecke der Weft- 
priegnig, bei Lenzen an 
der Löcknitz, wurden ſie von 
den Grafen Bernhard und 
Thietmar geſchlagen. Aber 
im Jahre 983 erhoben 
ſich alle wendiſchen Völker 
und ſchüttelten die Failer- 
liche Herrſchaft ab, ſo daß 
die Länder öſtlich der Elbe 
150 Jahre lang ſelbſtändig 
und ſlaviſch ſind. 

Nachdem die askani— 
ſchen Markgrafen 1134 über 
die Mark zu Herrſchern 
eingeſetzt waren, gehen fie 
auch daran, die verlorenen 
Gebiete der Krone wieder 
zurück zu erobern. Die 
dreitägige Schlacht bei Gr. 
Glienicke (Havel) nötigte 
den Weudenfürſten Jaco zur Aufgabe feiner Herrſchaft. 
Je mehr unn niederläudiſche und ſächſiſche Koloniſten ins 
Land gezogen wurden, um fo mehr verſchwand der ſlaviſche 
Widerſtand und zog ſich nach Norden, Pommern und 
Mecklenburg zurück, von wo aus er oftmals die Felder der 
märkiſchen Bauern heimſuchte. Außer der blutigen Schlacht 
bei Lenzen im Jahre 929 ift die bedeutendſte die Schlacht 
bei Granſee, ſüdöſtlich von Rheinsberg, wo Waldemar von 
den Mecklenburgern geſchlagen wurde. 

Die anfſäſſigen Quitzows machten den hohenzolleruſchen 
Markgrafen nicht nur im Innern zu ſchaffen, ſie riefen auch 
ſremde Herrſcher gegen die Eindringlinge auf. Am 24. Ok⸗ 
tober 1412 ſchlugen die auf ſolche Art herbeigerufenen 
Pommernherzöge einen Heerhaufen Friedrich VI von Nürn⸗ 
berg auf dem Kremmer Daum. Dem modernen Wanderer 
meldet ein ſchlichtes Steinkreuz, daß in dieſem Gefecht Jo⸗ 
hannes von Hohenlohe fiel. Erſt 1414 war die Unter⸗ 
beende der Quitows infolge Einnahme der Burg Frieſack 

„Die Vorboten der großen Religiouskämpfe führten 
J: Huſſitenſcharen bis vor Bernan. Der Empfang von 
Seiten der Bürger iſt ja zur Genüge bekannt. 

Können wir über die verfloſſene Zeit uns nur ſynthe⸗ 


Dichte Wachholderhecke am Gadsdorier Kiek 
unweit Trebbin. 


Liebhaber-Aufnahme von Wilh. Reichner. 
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tiſch aus verstreuten Angaben die Kämpfe auf märkiſchem⸗ 
Boden vergegenwärtigen, ſo ſind wir über die Schlachten 
der Neuzeit weit genauer unterrichtet. Bei all der grengen- 
loſen Verheerung und Verwüſtung der Stätten durch umher⸗ 
ziehende Truppen brachte der 30 jähr ige Krieg 
unferer Mark uur eine einzige größere Schlacht. Am 
Morgen des 24. September 1636 traf Baner ſüdweſtlich 
von Wittſtock a. d. Doſſe auf feindliche Truppen. Er ent⸗ 
ſandte Stalhandske zur Umgehung des kafſerlich⸗ſächſiſchen 
Heeres, während er ſelbſt ſich mit Torſtenſen dem Herzog 
Johann Georg von Sachſen entgegenwarf. Das Kriegs- 
glück ſchwankte ſehr. Endlich zwang Stalhandske den 
Feind zum Rückzug und verfolgte ihn bis Werben, in der 
Nähe von Havelberg. Dieſer Sieg auf märkiſchem Boden 
verſchaffte den Schweden das ſeit 1635 verloren gegangene 
Uebergewicht wieder. 

Für die politiſche Entwickelung der Mark Brandenburg 
wurde eine der wichtigſten Schlachten am 18. Juni 1675 
geſchlagen. Die Schweden unter Wrangel waren am 
17. Juni über den Nauener Damm abgezogen, ohne daß 
Friedrich Wilhelm ſie daran hindern konnte. Am nächſten 
Morgen eilte der Prinz von Homburg mit der Vorhut vor⸗ 
aus, traf bei Linum die Schweden und beläſtigte ſie derart, 
daß fie vor Hakenberg Front machten. General Wrangel 
war durch Nebel an ge- 
ſchickter Aufſtellung ge⸗ 
hindert, und die von ihm 
freigelaſſenen Hügel im 
Weſten von Hakenberg 
wurden von der branden- 
burgiſchen Artillerie beſetzt. 
Der Angriff der Feinde 
wurde nur mit Mühe aus⸗ 
gehalten. Der Große Kur- 
fürſt, Derfflinger, ſchenten 
die Kugeln nicht. Endlich 
traten die Schweden nach 
tapferer Gegenwehr den 
Weitermarſch, nach ehr- 
bellin an. Während der 
Kurfürſt ein Lager bei Tar⸗ 
mow, kurz vor Fehrbellin, 
bezog, rückte Derfflinger in 
die Stadt ein und zwang den 


Feind zu weiterem Rückzug. 
(Schluß folgt.) 


Zur uckermärkiimen Volkskunde. 


Nach Dr. A. Stahr mitgeteilt von Reinhold Jülicher. 
Feste, Sitten, Gebräuche und Spiele. 

Anu Feſten wie Hochzeit, zu Denen fidh noch die 
ähnlichen Feſtſchmänſe, wie die „Kindelbiere“, ge— 
ſellten, nahmen wir Kinder (A. Stahr) unſern erfreuend 
lebhaften Anteil. Im übrigen aber verfloß damals das 
Leben unſrer Banern außer jenen Familienfeſten ohne alle 
und jene Unterbrechung der täglichen Gleichförmigkeit. Die 
Sitte der Weihnachtsbäume und der Weihnachtsbeſcherung 
war ihnen fremd. (Weihnachtsbäume ſind im Kreiſe Preuz⸗ 
lau — der noch heute mit 5% Wald der ganzen Boden⸗ 
fläche der waldärmſte Kreis Preußens it — noch heute 
ſelten und ſchwer zu erlangen, ſintemal die Rotbuche wohl 
nicht gut einen Chriſtbaum darſtellen kann! Ir.) 

Nur zum Neujahrsfeſt wurde ein Feſtgebäck be 
reitet, das aus zweierlei Art von Kuchen: „Pelz“ und 
„Wofeln“ (Waffeln) beſtand. Der Pelz war ein teller- 
großer, zolldicker, ſehr fetter runder Fladen (beide noch heute 
üblich), zu beffen Bereitung fih die ärmeren Leute ſtatt 
der Butter oder des Schmalzes auch wohl des Leinöls 
bedienten. An dieſem Tage zogen die Kinder der ärmeren 
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Einwohner bei den Wohlhabenderen glückwünſchend umher, 
um unter Abſingung des Spruches: 

Ick wünſche fröhlich Neujahr, 

vel Geſundheit, 

Freed (Friede) und Einigkeit, 

ewiges Leben! 

Mütt mi (müßt mir) ok en Pelz geben! 

Ein gleiches geſchah bei einer anderen Gelegenheit. 

(d. h. durch die Teilnahme der Preeſterkinner.) Wenn 
nämlich bei den beiden Prenzlauer Jahrmärkten die 
Bauern der benachbarten Dörfer, welche unſer Dorf zu 
paſſieren hatten, mit ihrem 4ſpäunigen Wagen (2 mal 2 
Pferde voreinander), ſo beſetzten wir vereint mit der Dorf⸗ 
jugend die „Prenz⸗ 
lauer Ender Hek⸗ 
ken“, jedes Dorf Christine 
war damals näm⸗ 
lich mit ſolchen 
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der Birkbuſch des Dorfes lieferte, zu ſchmücken und die 
Dielen mit friſchgebrochenem Kalmus zu beſtreuen. Auch 
die Kirche trug dieſen Schmuck, den die Frauen und Mädchen 
der Kirchenvorſteher (in der Uckermark ſagt man Kirchen⸗ 
verſtörer!) zu beſorgen hatten. 

Am Pfingſtfeſte hatten ferner die Pferdejungen 
ihre Saturnalien (Freiheitsfeſte der römiſchen Skla⸗ 
ven). Sie erbauten zu dem Zweck auf der größten Ge- 
meindewieſe eine „Pfiugſthütte“, zu der ihnen vom 
Schulzeu aus dem Gemeindewäldchen eine Anzahl Bäume 
geliefert wurde. Dann zogen ſie mit Tagesanbruch von 
Hof zu Hof, durch das Dorf, um das ſogenannte „Pfingſt⸗ 
kuappen“ abzuhalten. Sie ſtellten ſich nämlich vor jedem 
Bauernhof im 
Kreiſe auf. Der 
beſte Knaller trat 
als Pfingſtkönig in 
die Mitte, und ſo 


din d. 5 5 n begannen ſie mit 
einer breiten un Z N ihren langen ge 
niedrigen aus Bret⸗ Be . en teerten Peitſchen, 
tern und Balken . deen Be welche an viel⸗ 
beſtehenden Gat⸗ N Ne,, pr DRAN RT Fi ſträhnigen gewun⸗ 
tertür an ſeinen N TA 4 denen biegſamen 
Ausgängen ge⸗ \ BR Stöcken befeſtigt 
ſchloſſen — und r waren, ein kunſt⸗ 
verſuchten unter $ . mäßiges, don- 
dem Geſchrei: küdersdorf a Gods dorf 2 nerndes Peit⸗ 

To a Dör : N 2 N ee 

u ift die Tür), 2 k \ wie Salvenfeuer 
ehr ber ba, Orientierungsplan für Wanderung: Durch den füdlihen Teltow. anzuhören I 


(Kuchen her dafür)! 
als Lohn für das 
Aufdrehen derſelben eine kleine Abgabe an Semmel- oder 
Kümmelbrezel zu erobern, was auch in deu meiſten Fällen 
gelang, worauf dann die Beute ſchließlich verteilt wurde. 
Zuweilen gingen wir aber des geforderten Zolles verluſtig 
und erhielten ſtatt deſſen von dem Roſſelenker einen Schmiß 
mit der Peitſche, wofür er daun freilich 

in die Lage verſetzt wurde, unter unſerem 


Zeichnung von Wilh. Reichner. 


Nach Darbringung 
eines jeden ſolchen 
Ständchens, wobei auch die Pfarre nicht leer ausging, 
ſammelten ſie eine Gabe an Geld und Lebensmitteln ein, 
mit der ſie ſich nach Beendigung ihres Rundganges unter 
lautem Peitſchenknallen aus dem Dorfe in ihre Pfingſt- 
hütte zurückbegaben und daſelbſt unter Jubel und Tanz den 
Ertrag verſchmauſten und verzehrten. 
Für die Dauer des Feſtes ward auch 


Hohngeſchrei vom Sattelpferde abſteigen f „ eee 1 der gewöhnliche Brauch, demzufolge die 
und die Einfahrt fih ſelber öffuen zu N, Laft des Hütens der weidenden Pferde 
müſſen. l KL? AET. Y A, immer auf den Jüngſten und Schwächſten 
a 4 ft a nen a F Ne Ghan fiel, ea L a 101 de im voraus 
eingeſammelt. An dieſem Feſte ging e EN, aa ar‘, geordnete Reihenfolge erſetzt. 

ſehr lebhaft her. Es herrſchte nämlich F | 1 Wiek, Jener Brauch war nicht bt De 
i i i $ . = A 4 ra ; ; 8 . = 
1 T 120 a oe ene 3 A TR A a ne Hi 
eiern auch mit etwas anderem, weniger SN TEF y Fir mehrere, auf der Weide befindliche Pferde 
Angenehmem, nämlich mit der ſogenannten W," „5 oder Füllen ſich von der Wieſe zu ent⸗ 
„Oſterſtiepe“ zu beſchenken. Das tr‘ fernen und die anftoßenden Getreidefelder 
hatte folgende Bewandnis. Man verſah „ RE zu ſchädigen begannen, wurden von dem 
ſich ſchon eine Zeit vor dem Feſt mit er älteſten oder ſtärkſten der als Hüter an⸗ 


friſch abgeſchnittenen Birkenreiſern, die 
man in waſſergefüllten Töpfen und Gläſern 
bewahrte, um ſie zum Grünen zu bringen, 
denn grün mußte die daraus gebundene 
Oſterrute ſein oder wenigſtens einen grünen 
Blätterſchimmer an den Knoſpen zeigen, wenn ſie als ver- 
wendbar gelten ſollte. 
Am Oſtermorgen mußte man möglichſt früh aufſtehen, um 
den zu Beſuchenden noch im Bett anzutreffen und ihm unter 
dem Rufe: „Stüp, ſtüp, Oſtereier“ einige Rutenſtreiche bei- 
zubringen. Und da man mit dieſem Geſchäft einmal im 
Gange war, ſo wurde dasſelbe wohl auch am Tage noch 
fortgeſetzt, woraus ſich dann zuweilen ernſthafte Näuber⸗ 
duelle unter uns Jungen entſpannen. 

Heiterer und fröhlicher noch war das Pfingſtfeſt. 
Am Vorabend deſſelben war alles beſchäftigt die Eingangs⸗ 
türen und das Innere der Häuſer mit grünen Maien, die 


Rartenikizze des Rundwalls 
auf dem Gadsdorier Höllen-Berg 
von Wilh. Reichner. 


og 


weſenden Pferdejungen zwei aus der Ge⸗ 
noſſenſchaft aufgerufen, um es unter ſich 
auszumachen, wer von ihnen beiden „na 
Kehren“ (Hinaustreiben) gehen ſollte. War 
einer von dieſen Beiden ſchwächer als der 
audere, ſo war die Sache leicht entſchieden. Anders aber, 
wenn das Verhältnis der Stärke zweifelhaft oder der Jüngere 
mutig genug war, dem Aelteren mit der Formel: „Ick geh 
nich for di na Kehren“ Trotz zu bieten. In dieſem Fall 
hatte der Fauſtkampf zu eutſcheiden, bei denen es an blu- 
tigen Naſen, auch wohl an eingeſchlagenen Zähnen nicht 
fehlte, bis der Beſiegte ſich heulend erhob, um die Pferde, 
die indeſſen nach Herzensluſt ſich gütlich getan hatten, aus 
der grünen Saat oder dem reifenden Kornfeld zu verjagen. 
Vergebens ſuchten Paftor und Lehrer dieſer Sitte, die 
beinahe ebenſo barbariſch roh und unvernünftig war wie 
das Duell der ſogenannten höheren Stände, in Schule und 
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Kircheulehre eutgegenzuwirken. Sie wich erſt, als mit der 
Einführung der Stallfütterung das Hüten der Pferde und 
damit der Stand der Pferdejungen ſelbſt nebſt ihrem Korps⸗ 
geiſt aufhörte. 

0 Zu den außerordentlichen Vergnügungen, die uns in 
unſrer dörflichen Abgeſchiedenheit zuteil wurde, gehörte das 
Erſcheinen der „Sternkieker“ d. h. dramatiſche 
Vorſtellnugen, welche von Zeit zu Zeit herumziehende Gant- 
ler im Dorfkruge gaben. — Die „Sternkieker“ erſchienen 
bald nach Weihnachten. Es waren meiſt Leutchen aus der 
Stadt, welche in abenteuerlichen bunten Koſtümen, mit 
geſchwärzten Geſichtern, einem Säbel an der Seite, Tur- 
baue um die Köpfe gewunden und an einer langen Stange 
einen Stern von Kniſtergold trugen, als die drei Könige 
des Morgenlandes, Caspar, Melchior und Balthaſar, von 
Dorf zu Dorf zogen, um unter Abſingung von Glückwünſchen 
allerlei Gaben einzufanmeln. Sie führten fih ein mit den 
Verſen: i 

Wir find die 3 Könige aus dem Morgenland, 

Die Soune hat uns fo ſchwarz gebrannt. 
Einer von 
den Glück. 
wünſchen, mit I 
denen ſie den 
Hausherru 
und die Haus⸗ 
frau und ſon⸗ 
ſtige Familien⸗ 
glieder der 
Reihe nach an⸗ 
ſprachen, lan⸗ 
tete: 

Wir wünſchen 
dem Haus⸗ 
herrn einen 
goldenen 
Tisch, 
Auf allen vier 
Ecken einen 
gebratenen 
Tijd, 
Und in der 
Mitt' eine 
Kanne voll 
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Allein für die Mark Brandenburg bedeutet diefe Ent: 
wicklung nicht mehr als für andere Gebietsteile der preußi⸗ 
ſchen Monarchie. Bier paßt eine kleine ſelbſterlebte Epiſode 
in Paris als kennzeichnendes Merkmal. Zu der Seit, als 
die Marokkofrage in ihrem Höhepunkt angelangt war und 
ein Krieg unmittelbar vor der Tür ſtand, trat in einer 
Unterredung mit einer kleinen Franzöſin die kraſſeſte Un- 
kenntnis über das franzöſiſche Staatsrecht hervor. Es 
kam dabei auf eine neue Belagerung von Paris in einem 
etwaigen Krieg zwiſchen Deutſchland und Frankreich die 
Rede. Da rief die Franzöſin aus: „Mais pourquoi! 
Nancy, Toulon, Besangon c'est la France, mais mon Paris, 
c'est: Paris.“ So iſt auch Berlin: Berlin, ein Begriff und 
eine literariſche Welt für ſich. In der Literatur hört 
Berlin und damit die Welt jener Romane an Uleiſts Grab 
am Wannſee auf. 

Die Seit des Realismus hat Berlin in den Vorder 
grund geſtellt. Hier iſt die Fundgrube für die Typen und 
Geſellſchaftsformen der Gegenwart, für den ſcharfen In- 
tereſſenkampf des Lebens und die menſchenmordende Rüd- 

ſichtsloſigkeit 

£: der Jagd nach 

x dem Glück. 

Die Rieſen⸗ 
ſtadt, die aber 
über alle Ge⸗ 
ſchehniſſe des 
Lebens den 
Mantel des 
Geheimniſſes 
breitet, erſetzt 
das Derlan: 
gen nach dem 
Mpyſterium. 
Das Märchen 
nimmt für den 
Erwachſenen 
nur andere 
Formen an; 
in Wirklich⸗ 
keit ſind auch 
die realiſti⸗ 
ſchen Erzäh⸗ 
lungen der 


Wein, BE Gegenwart 
Dazu die nn. i!J ega Märchen, faſt 
Herzaller⸗ Winterliches Dorfbild aus Stolpe (Wanniee). buchſtäblich 
liebſte fein! Amateur⸗Aufnahme von Harry Krämer. genau, aus 

Sie waren 1001 Nacht. 


von Jung und Alt gern geſehene Erſcheinungen in unſerer 
Wintereinſamkeit, dieſe bunt aufgeputzten Reſte kirchlicher 
Dramatik und Volksromantik. Doch erinnere ich mich ihrer 
nur aus den erſten Jahren unſeres Dorflebens, da ihnen 
nicht lange darauf der Kehrbeſen des alle Farbigkeit des 
Lebeng feindlichen, nur die graue Uniformität liebenden 
Polizeiſtaats ein Ende machte. Schluß folgt.) 


Die Mark in der hiteratur. 


Don Heinz Flach. f 
Wenn man, literari eſprochen, Berlin zu der 
Marr Brandenburg en hat die Wiege der preu: 
Monarchie niemals eine glanzvollere Stellung in 
Mar en Literatur gehabt als in der jetzigen Heit. 
ga wen Ba Dater des Berliner Romans, hat eine 
gan; neue Richtung der Schriftſtellerei wachgerufen und 
unzählige Junger und Nachfolger gefunden. Die großen 
und eu Hand beherrſchenden Zeitfchriften find nach 
Ss 1 der geſamte deutſche Büchermarkt 
wird von Berlin beherrſcht. ) ) 


Es ift aber auch an ſich faft ein Widerſpruch, daß 
die Richtung des teilweiſe in den Naturalismus zugeſpitzten 
Realismus Berlin, die Geburtsſtadt der deutſchen Romantik, 
zu ihrem Schauplatz wählte. Hier wirkte im vorigen 
Jahrhundert der Ureis der Romantiker, der in Schelling 
ſeinen philoſophiſchen, in Schleiermacher ſeinen theologiſchen, 
in Novalis (Freiherr von Hardenberg) ſeinen äſthetiſchen 
und in Tieck ſeinen literariſchen Vorkämpfer hatte. Hier 
waren Salons geiſtvoller Frauen, wie das Heim der Rahel 
und der Henriette Herz, der Tochter von Moſes Mendels⸗ 
ſohn, allwo die Romantiker in einer bunten Miſchung mit 
allen Geſellſchaftsſchichten, darunter auch Prinz Louis fer- 
dinand von Preußen mit feiner Geliebten Pauline Wieſel 
verkehrten, wo Karoline Michaelis, Schlegels Gattin, 
übrigens die bedeutendſte Figur unter den Frauen, Hof hielt 
und wo auch Bettina, „das Kind”, die Gattin Achims 
von Arnim, ihre romantiſchen Selbſterlebniſſe — erfand. 
Späte Nachklänge und ſpezifiſch märkiſche Erſcheinungen 
dieſer Richtung ſind die Dichtungen von Theodor Fontane 
und Willibald ⸗Aleris, die indeß ſchon jetzt aus der Erinne⸗ 
rung langſam ſchwinden. Die Romantik, die ſich bei den 
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Das humboldtgrab. 


Wie von Reiſen einſt im Leben 
Ruhen ſie in Tegel aus, 

Nun der Erde hingegeben, 
Und für immer nun zu Haus. 


An des Waldes Schlummerſchwelle 
Im Smaragdendämmerlicht, 

Wo die blaue Havelwelle 

Seufzend am Geſtade bricht. 


meiſten Mitgliedern in den Weihrauchsduft des Uatholi— 
zismus mit feinen myſtiſchen Kultusformen auflöſte, war 
durch ihren ſüßlichen Charakter naturgemäß auf die Pflege 
der Seelenfreundſchaften im Schoße guter Familien ange: 
wielen. Die heutige literariſche Richtung, die den Schau: 
platz der Handlungen in das Milieu verlegt, dringt in die 
Oeffentlichkeit der Klubs und der Straße. Hier wird der 
Einzeltyp zur ſtehenden Figur und die Stoffe liegen da, 
wo das Leben am lauteſten brandet, in der Stadt, ins» 
beſondere in der Großſtadt. Der Blick für das kleine 
Milieu geht verloren. Die Mark Brandenburg verſchwindet 
hinter dem großen Myſterium Berlin. 


— 
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Aufnahmebedingungen: Für Vereine, die „Die Mark“ als Vereinsorgan be: 
trachten und abonniert haben, bis zu 1 Feilen fotenfrei, jede Seile mebr 20 Pf. Für 
Vereine, in Arnen „Die Mark“ obligatoriſch für die Mitglieder eingeführt iğ, find fån: 
liche Veröffentlichungen koſtenfrei. Aufnahmeſchluß für Sinſendungen: Montag Mittag. 

Tunriſten⸗Club vun 1893. Sountag, 15. Januar: Stif- 
kungsfoſttour nach Neu Babelsberg, Koblbajeubriut, Wannſee, 
Ml.⸗Glinicke, Moorlake, Sakrow, Römerſchanze, Urampnitz, Nedlitz, 


Das mannigfache Leben unſerer märkischen 

Tierwelt, der Vögel und Waldtiere, wie 
es der Natur abgelauscht ift, wird in einem 
neu ausgearbeiteten Vortrag 


Tierleben in der Datur 


in etwa 110 großen, künſtleriſch kolorierten Licht⸗ 
bildern vorgeführt. 

Dieſer Vortrag iſt beſonders geeignet, In— 
tereſſe hervorzurufen und wird jedem Freund 
der Natur eine Fülle von Anregungen und 
Freude bieten. Aus dem intimſten Leben unſe— 
rer Lieblinge des Waldes, der Amſeln, Finken, 
Meiſen, Droſſeln und anderer Singvögel werden 
ebenſo Szenen dargeſtellt wie aus dem Leben 
der Schwalben, Eulen, Käuzchen, Möwen, 
Störche. Dann wieder werden Fuchs, Igel, 
Wiloſchweine, Rehe und Hirſche belauſcht, und 
beſonders auch das Leben der Jungen dieſer 
Tiere wird in reizenden Bildern vorgeführt. 

So bringt dieſer Vortragsabend in der Reihe 
der ſo beliebt und immer vollendeter gewordenen 
Unterhaltungsabende der „Mark“ wieder etwas 
Neues und Großartiges und wird jedem Teil— 
nehmer großen Genuß verſchaffen. 


Eintrittskarten à 60 Pf. Porverkauf 50 Pf.) in den 
Buchhandlungen Paul Hieutzſch. Mauerſtr. 68; Dierig 
Siemens, Kl. Präſidentenſtr. 5; H. Mues, Charlotten: 
ſtraße 542; Selmar Hahne, Prinzenſtr. 54; Buſchhard, 
Bülowſtr. 88; Mar Breitkreuz, Neue Promenade 7; 
C. Immig, Holzmarktſtr. 73; Cigarrengeſchäft A Keller, 
Molkenmarkt q4, ſowie bei den Vorſtandsmitgliedern 
der Touriſten- und Turn Dereine. 


Wo der Park wie ein Gedanke 
Still und weltvergeſſen liegt, 

Und fih traulich Blatt und Ranke 
Um Geſtein und Hügel ſchmiegt. 


Wo des Waldes Döglein leiſe 
Seine Schlummerlieder ſingt, 
Und wie ferne Orgelweife 
Wipfelrauſchen ſanft verklingt. 
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Alfred Dunkel. 


Und wo Balſamdüfte ſteigen, 
Und die Edeltanne thront, 

Und in Halmen und in Zweigen 
Ewigkeit verborgen wohnt. 


Wo ſie oft im Blätterfrieden 
Ihre Werke ſtill bedacht, 

Hat man ihnen Ruh beſchieden 
Und das letzte Bett gemacht. 


— . nn, 


Potsdam, 21 km. Abf. 8.15 Potsd. Ferubhf., 7.47 Bhf. Friedrichſtr. 

Sonntag, 29. Januar: Wanderfahrt nach Bermsdorf, Glienicke, 
Wils- Berge, Hennigsdorf, Fh. Bohenſchöpping, Pinnow, Vorgsdorf. 
20 km. Abf. 7.48 Stett. Vorortbhf. 

Wander⸗Verein „Friſch voran.“ Sonntag, 22. Januar: 399. 
Wanderfahrt nach Bhf. Rehfelde, Werder, Finndorf, Lichtenow, Kagel, 
Alt-Buchhorſt, Grünheide, Faugſchleuſe. Abf. 7,00 Schleſ. Bhf. 

Touriſten Club „Wanderluſt 1901.“ Sonntag, 22. Januar: 
Wanderfahrt nach Erkner, Neu⸗Fittau. Wernsdorf, Schmöckwitz Feu 
then. Abf. 5.27 Bhf. Straulau Rummelsburg. Gäſte willkommen. 

Sonftabend, 14, Jaunar: 10. Stiftungsfeſt in Nounenbergs 
Parkſchlößchen, Treptow, Parkſtraße. 

Tuuriftenklub Lankwitz 1904. Sonntag, 15. Januar: Wande 
rung nach Götz, Götzer- Berge, Deetz, Schmergow, Kegin, Nnoblauch, 
Hoppeurade, Wuſtermark. Abf. Potsd. Hauptbhf. 8.58. Führung: i. B. 
Aud. Kortefamp. Auskünfte erteilt die Geſchäftsſtelle, Berlin SW, 
Wilhelmſtr. 105. 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ Dienstag, 17. Jannar: Ge— 
ſellige Sitzung im Clublokal „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2. Some 
tay 22. Jannar: Wanderfahrt Weidmaunsluſt, Kindel fort, Toter 
See, Stolpe. Führer: Schimoreck. Abf. 8 00 Stett. Vorortbhf. 
Dienstag, 31. Jannar: Geſchäftl. Sitzung. 

Charlottenburger Tuuriſten Elnb „Märkiſche Führe“. 
Sonntag, 22. Januar: o7. Wanderfahrt nach Hoffen, Mellen, Saale, 
Gadsdorf, Lüdersdorf, Chriſtinendorf, Thyrow. Trep. 7 45 vor 
Potsd. Dorortbhf. Ab}, 808. Teilnehmergebühr Gäſte 2.20 AT, Ni 
glieder 1.90 M. Führer Walter Pieske. Sonntag, 29. Januar; 
Uhr Cee im Clublokal, Charlottenburg, Uaiſer Friedrichſtr. 3 a. 


C .. 
28. Vortrags-Abend D 


der von der Redaktion „Die Mark“ veranitalteten Reihe 
von Vorträgen über Heimatkunde, Naturerkenntnis, 
F Runit- Geihihte und biteratur z 


Einladung. 


Donnerstag, 26. Januar 1911 
im 
„Dresdener Cafino“, Dresdener Straße 96 


Projektions-Vortrag 


des Redakteurs Georg Eugen Kitzler. 


Tierleben in der Natur 
110 künſtleriich Rolorierte bichfbilder. 
Während der Pauſe im Nebenſaal: 


Ausitellung märklicher Photographien 


Anfang pünktl. 8% Uhr Eintritt 60 Pig. 


Infolge Neuanlage einer Dampfheizung find die 
Säle diesmal gut durchgeheizt. 

Nach dem Vortrag: Geſelligkeit und Tarz. H 
— D osan oM — — 
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Harald Otte $ 


10 vielverſprechenden Förderer hat die märkiſche 
a 15 verloren; eine junge Kraft, die in ruhiger, gewiſſen⸗ 
gafter Arbeit, mit beſcheidenem Weſen und doch zielſicher dem 
Zdeal des Wanderns durch die Mark zuſtrebte. Harald Otto 
gründete beim Auseinandergehen eines Klubs, deffen Mitglieder 
mehr für Leichtathletik und Wettlaufen fidh intereffterten, den 
„Geſelligen Wanderbund von 1905“, um hier rechtes märkeſches 
Wandern zu pflegen, das nicht im Viellaufen ſondern im 
Schauen und Sicherfreuen an der Natur ſeine Befriedigung 
ſucht. Er wirkte im Stillen und vertrat diefe Ueberzengung in 
feinem Freundeskreiſe. Auch im „Verband m. T..“ wirkte 
er mit und gewann durch ſtille, ſtets freundliche Art, die doch 
mit großer Begeifternug für die Sache des märkiſchen Wan- 
derns verbunden war, allgemeine Sympathieen. 

Ein böſes Lungenleiden hat ihn ſchon am 18. Dezember 
v. J. weggerafft. wie wir erft jetzt erfahren. Seit dem 22. De- 
zember ruht er in märkiſcher Erde. 

Die ihn kannten, werden ihn nicht vergeſſen! Das Gedenken 
an ihn wird fortleben in mis. 

Redaktion „Die Mark“. 


Sitzung jeden Mittwoch nach dem 1. und 15., abends 9½ Uhr im 
Retaurant „Sum Friedrichshof“, Charlottbrg., Maiſer⸗Friedrichſtr. 5 a. 

Auskunft erteilt der Schriftführer Walter Pieske, Charlottenburg, 
Hrummeſtr. 47, Port. I, F 

Wanderklub Geſundbrunnen 1907. Sountag, 15. Jannar: 
Wanderung durch „Alt⸗Berlin“. Treffp. 12.50 Molkenmarkt. Ab- 
marſch 1.15 Uhr. Führer P. Schulz. Gäſte willkommen. Kaffee im 
Reſt. „Paddenwirt“, Al. Stralauerſtr. — Sonntag, 22. Jaunar: Ge- 
burtstagsfeier im Clublokal Zeuge, Stettinerſtr. 55. — Donnerstag, 
19. Januar: Mitgliederverſammlung im Clublokol. Sonntag, 
20. Januar: Wanderfahrt nach Zehlendorf, Al Machuow, Potsdam. 
Treffp. 8.00 Bhf. Friedrichſtr. Uhr) Abf. 8.13 bis Sehlendorf. Führer 
Rich. März. 

Wanderklub Tempo 1907. Sonntag, 22. Januar: Wander⸗ 
fahrt nach Bangelsberg, Kienbaum, Liebeuberg, Max⸗See, Binnen 
werder, Müncheberg, Bhf. Dahmsdorf. Abf. 6.55 Schleſ. Bhf. 

Falls es die Schneeverhältniffe geſtatten, findet ſtatt der Wande⸗ 
rung eine Schlittenfahrt von Bernau aus ſtatt. Anmeldungen hierzu 
find bis ſpäteſtens 18. Januar an Herrn Carl Woelm, Raumerftr. 39 
zu fenden, von dem alles Nähere zu erfahren ift. — Mittwoch, 1. fe- 
bruar: Sitzung im Clublokal, Kaiferfte. 35. 

Touriſten⸗Club „Zugvogel, Berlin. Sonntag, 22. Januar: 
Wanderfahrt nach Hermsdorf Glienicke, Förſt. Bieſelhaus, Schönfließ, 
Möunchsmühle, Mühlenbeck, Summt, Birkenwerder. Abf. 8.00 Stett. 
Vorortbhf. 

Tuntiſten⸗Club „Zugvogel 1909“. Sitzung jeden Dienstag 

im Clublokal von Olböter, Uſedomſtr. 33, 
Wander ⸗Verein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 22. Januar: 35. Wanderfahrt Tegel, Beiligenſee, Lieder- 
Neuendorf, Schwanenkrug, Damsbrück, Falkenhagen, Seegefeld. füh- 
rung: P. Spernau. Treffp. 7.10 — 7.20 Müllerſtr., Ecke Feunſtr. Weg- 
länge 24 km. — Sonnabend, 28. Januar: Sitzung im Vereinslokal 
„Zum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, 8 ½ Uhr. 

Märkiſcher Wander Klub 1910. (Dorf. Rud. Kafner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) Sonnabend, 28. Jannar: Sitzung im Reſt. Klapper, 
Gerichtſtr. 52, abds. 9 Uhr. - Sonntag, 15. Januar: 10. Wanderfahrt 
nach Hermsdorf, Neubrück, Hennigsdorf, Meisnershof, Gohenfchöpping, 
Pinnow, Lehnitz, Oranienburg. Abf. 8.06 Bahuhf. Geſundbrunnen; 
Weglänge ca. 25 km. Fahrgeld ca. 75 Pfg. Führung: Rückert. (Bei 
entſprechenden Witterungsverhältniſſen findet anſtelle dieſer Fahrt die 
geplante Schlittenfahrt bezw. Schlittſchuhpartie ſtatt, zu welcher be⸗ 
ſondere Programme verſandt werden.) 

Tonriſten⸗Club „Frei Weg“ 1910. (1. Dorf. Otto Winkel 
mann, Libanerſtr. 8.) Sonntag, 15. Januar: 14. Wanderfahrt. Bei 
entſprechender Witterung Rodelpartie zu den Müggelbergen; anderen: 
falls Sadowa, Ravenſtein⸗Mühle, Schöneiche, Rahnsdorf. 18 km Creffp. 
11 Uhr Vorm. Schleſ. Bhf. i 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. Sitzung jeden Freitag, 
9 Uhr, jetzt im Reſtaurant H. Mann, Fruchtſtr. 49/50. 

Mäürtiſcher Touriſten-Club „Waldesrauſchen.“ Sonntag, 
15. Jannar: Wanderfahrt nach Friedrichshagen, Kahnsdorf. Uns- 
kunft erteilt Georg Weidner, skalitzerſtr. 63/64. AN 

Mart Brandenburg Verein. (. Dorf.: Redakt. Georg Engen Kitzler. 
Cauſitzerſtr. 8; e des Kirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäfts 
ftelfen: A. Keller, Molkenmarkt la, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) — 
-> Dienftag, t7. Januar, abends 9 Uhr im Berliner Clubhaus, 
Ohmſtraße 2 Ritglieder Verſammlung. Tages⸗Orduung: 
Bericht, des Dorftandes und Kaffenbericht über das letzte Vierteljahr; 
Vorbericht, Ueberreichung der Wanderauszeichnungen, Verſchiedenes. 
Nachfolgend Geſellige Sitzung mit Vorträgen und Unterhaltungen. 
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— Unſere Schlittenfahrt findet an dem nächſten Sonntage . ſtatt, 
an dem das Wetter eine ſolche ermöglicht. Bei eintretendem Schnee⸗ 
fall wollen ſich die angemeldeten Teilnehmer bereit halten, denen 
außerdem Sonnabend vorher Nachricht durch Poſtkarte zugeht. Doch 
iſt es erforderlich die Teilnehmerkarten zur Schlittenfahrt ſchon jetzt 
bei Bern Keller abzuheben. Dom Bahnhof Strausberg⸗Stadt durch 
Strausberg nach Prötzel (Kaffee im Gaſthaus zur goldenen Kartoffel 
durch den im Winterſchmuck beſonders prächtigen Blume malfonft 
bis zur Einmündung der Heidekruger Chauſſee. Don hier Abſtecher 
zu Fuß nach dem Gamen. See. Auch hier wird fur warme Ge- 
tränke geſorgt. Rückfahrt über Gielsdorf nach Strausberg in „Ulem 
merts Hotel“ Abendraft). Treffp. Schleſ. Bhf. Warteſ. 5. Kl.) 11 Uhr, 
Abf. 11.28 Uhr. — Sountag, 15. und 22. bezw 29. Januar: Wander- 
fahrt zum Grunewald. Treffp. 7.50, Abf. 8.12 Bhf, Friedrichſtr. 
Wanderung Bhf. Grunewald (Frühſtück im Keſt. Waldhaus), Pech⸗ 
See, Saubucht, Havelbergtal, Fiſcherhüttengeſtell, Schneiſe E, Weg nach 
Beelitzhof, Wannſee (Mittag im Reſt. „Deutſche Eiche“) Kohlhafen- 
brüc (Kaffee im Ret. Graf), Kl. Machnow Abendraſt im Beſt. Türk, 
Nachf. Grothe). Teilnehmerkarten 1.— ME, f. Mitgl. 1.25 M. f. Gäſte. 
Führung: 15. Januar: Keuſch, Keller, 22. Januar: Brumm, Ribbad. 
— Sonntag, 5. und 12. Februar: Wanderfahrt nach Tegel (Frühſtück), 
Stolpe (Mittag), Untermühle, Borgsdorf (Kaffee), Lehnitz, Oranien- 
burg. Teilnebmerkarten f. Mitgl. 1.— Mk., f. Güfte 1.25 Mk. Führung 
5. Februar: Rietz. Kitzler; 12. Februar: Schuſter, Glaesmer. Treffp. 
8.10 Charlottenſtr., Ecke 1L d. Linden, Abf. 8.22 mit Straßenbahn. - 
Sonntag, 26. Februar: Nachmittagstour nach Alt-Lands⸗ 
berg. Abf. 1.50 Schleſ. Bhf. nach Neuenhagen (5. Kl. 50 Pf.), 
Ankunft 1.55, einſtündige Wanderung nach Alt-Laudsberg, Stadtbe- 
fihtigung, Raft. — Fu meinem Bericht über die Wanderfahrt des 
Mark Brandenburg ⸗Dereins nach Friedrichshagen, Nen⸗ Helgoland, 
Rahnsdorf mit 46 Teilnehmern am 4. Dezember möchte ich noch nad- 
tragen, daß wir bei dieſer Tour nicht weniger wie 5 Wanderjnbiläen 
feiern konnten. Die Damen Frl. Buſch, Frl. Fretter, Frl. Rietz und 
die Herren Herms und Siegler abſolvierten je die 25 Wanderfahrt 
mit dem M. B. D. Gewiß ein ſchönes Heihen von Wanderfrendig⸗ 
keit! Ich ſpreche hiermit nochmals herzlichſte Glückwünſche aus! 
Friſch auf zur 50. Fahrt! Friſch auf zur Nacheiferung. 
Georg Engen Kiler. 


Geſchenkwerke für Heimat- u. Naturfreunde! 


Der 1. Jahrgang der „Mark“ 1904/05 

mit 110 prächtigen Abbildungen komplett (ungebd.) Mk. 5.75. 
Der 2. Jahrgang der „Mark“ 1905/06 

mit 160 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungebd. Mk. 4.25. 
Der 3. Jahrgang der „Mart“ 1906/07 

mit 125 prächt. Abbildungen; ganz komplett (ungebd.) Mk. 3.75. 

Der 4., 5., 6. und die weiteren Jahrgänge der „Mark“ 

haben durchweg denſelben Preis; komplett (ungebd.) Mk. 3.28. 
Jm Original⸗Einband gebunden 

jeder Band 2 ME. mehr (mit Goldpr. außerdem 25 Pfg. mehr). 

Original⸗Einbanddecken 

für jeden Jahrg. vorrätig, Stück ı Mk., m. Goldprägung 1.25 Mk. 

Einbanddecken bei Sufendung 30 Pfg. mehr. 
Titelblätter und Inhalts⸗Verzeichniſſe 
find für jeden Jahrgang a 10 Pfg. noch zu haben. 


DRESDENER TASIN® 


Inh. A. MUXFELDT 


Dresdener Strasse 96 BERMI N Dresdener Strasse 96 
Fernsprecher: Amt IV, 8666 


Säle mit und ohne Bühne :: Vereinszimmer 


Inventur-Ausverkauf! 


Prima Velour (befte Qualität) ſpottbillig Plüsehdeeken i 
Teppiche BrimaQnol.alle Farben 


i 7,50 8,50 10 1. 15 M. 
Größe 130/200 . 12,50 M., früher 19 M. Werk das Sen 
165½38. 21,0 , „ 32 


aa 5. 48. dee 


f 5 137 „„ doppelſeitig, alle Farben 
„ 20050 48, — „ „ „ ſtatt 13,50 jetzt 9,20 
Paſſende Bettvorlagen, Stück 3,50 M. Handarbeit 10,50 


Teppiehhaus Fritz Stöhr, Berlin, Mänz-ötrage 17. es vin ize. 


Versand franko gegen Nachnahme, bei Bestellung bitte Angabe von 
Farben und Größe. 


1 
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Wirtshaus zur dentschenn Ecke Lederwaren! 


Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 
Gegenüber Stettiner Bahnhof N 1 Sämtliche Touristen-Artikel: 

Geöffnet von 5 Uhr früh ab. Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 

Empfiehlt sich den geehrten Touristen- und Turn‘Vereinen, Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


un ln 


Berlin N. 4, Invaliden-Str. 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Ocularium I 3 
n Spittelmarkt 12 l. Etage Jeder Tourist und Leser der „Mark 
n E y und Brillen x Fern gläser, findet 5 Auswahl in 
i er Sn Einziges optisches Spezial- Herr en -= Kleid er = Stoff en 
Seidenplüsch, Astrachan Institut mit ausschliesslich beim Schneidermeister 
und Krimmer. ärztlicher Brillenbestimmung. 


ES BE AU G. L ÖT HE BERLIN, Prinzenstrasse 38, 
Konfektion 77 — —— e ein 
Paletots, Jakelts, Kostumes und Vereins-Abzeichen 


Kostumesrücke, Loden, liefert preiswert 


Du Pelerinen fi PAUL STUMPE —— 
in grosser Auswa x y 
Kane A e . T E Suck Anie i 
C. Pelz, ‘ses 5 | Berliner Clubhaus | dan e IE 
Hochbahnhof Kottbuser Tor. Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. in größter und schönsler BERLIN W. 8 ebe 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. n : ee Chaplotten-Siraße 34 Dazu 1 er 
66 alle fe-Bilder zw. Beliren- u. Friedrichstr, 3 
Restaurant „Zur Hochschule Weihnachts- und 


Stereoskop-Ansichlen 
und Apparate. 


— psies = 
derartiges Geschäft 
Deutschlands. 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) Neujahrs-Postkarien, 
Oekonom: MAX RUDOLPH. Se | E F 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, 


Touristen und Ausflügler. 


= 
ee en 


Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u. 1a. BERDIN C. 19  Geriraudten- Str. 26-27 


E G V u 
| Paul Messer 3 
Modernes Kaufhaus für | bed Ritterstrt2A3] | 


HERREN-BEKLEIDUNG — 
Spezial-Abteilung für Loden 


Nur eigene Erzeugnisse. 


Halten Sie fest! 


an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 
nur beim Fachmann zu kaufen 
E. Zimmermann 

Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 


Raus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Berren. — Jagd- 

— — ä and Berren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Zweckmässig. Preiswert, 
= GROSSER ILLUSTRIERTER KATALOG’ GRATIS UND FRANKO — | 


seit 27 Jahren bestehend. 


Handarbeit :: Touristenstiefel 
Reparatur-Werkstatt. 


Möbelkauf — Vertrauenssache, daher nur beim Fachmann kaufen! 


Speise-, Herren- und Schlafzimmer == 


E. LANGER Spezialität BERLIN SW. 


Tischlermstr. Lieferant f. d. Kgl. Behörden. Kochstraße 62. — Gegründet 1855. 
Musterzimmer: Fabrikgebäude I. IV. Etage. 


— 
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